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REGENSBURG
PROJEKT

Heinemann
verteidigt das
neue Depot.

➤ SEITE 28

BILANZ Intendant
Jens Neundorff von
Enzberg lobt das
Theaterpublikum.

➤ SEITE 26
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LOKALES

VORSTELLUNG

RKK: Zimmermann
fehlt es an Austausch

Buchhändler Dombrowsky initiiert
einenUnterstützer-Kreis für den
suspendierten Regensburger Ober-
bürgermeister. Der habe ihn darum
gebeten, dieMedien bei demTref-
fen auszuschließen. ➤ SEITE 24

Wolbergs spricht nicht
vor der Presse

Zuwenig Erklärung und kaum
Struktur: Der neue Fraktionschef
der CSU hat an demVerfahren zum
Kongresszentrum viel auszusetzen.
Die neue Führungsmannschaft der
Fraktion stellte sich vor. ➤ SEITE 27
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HEUTE

Helene, Kletus, Richarius, Trudpert

NAMENSTAG
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FÜR DEN NOTFALL
POLIZEI 110
FEUERWEHR/NOTARZTUND
RETTUNGSDIENST 112
KRANKENTRANSPORTE 0941/19222

0941/ 19777
GIFTNOTRUFMÜNCHEN

(089) 1 92 40

Notdienst-Apotheken: Von heute,
8.30, bis morgen, 8.30: Arnulf-Apothe-
ke, ludwigstr. 8, Arnulfsplatz, Tel.
59 54 70 und Ahorn-Apotheke, Sude-
tendeutsche Str. 1c, Tel. 4 28 85.
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INHALT
REGENSBURG S. 23 BIS 29
STADTTEILE S. 34
TERMINE S. 35
WAS?WANN?WO? S. 20
LANDKREIS S. 39, 40
RUNDUMREGENSBURG S. 41, 42
JUNIOR S. 36

4 7 5
MORGENS

4°
ORGEN MITTAGS

7°
MITTAGS ABENDS

5°
BENDS

NIEDERSCHLAGSPROGNOSE:
SONNENSTUNDEN:
SONNENAUFGANG:
SONNENUNTERGANG:
MONDAUFGANG:
MONDUNTERGANG
MONDPHASE:

05:59 Uhr
20:20 Uhr
06:22 Uhr
20:17 Uhr
Neumond

(ab 3.5.: 1. Viertel)

80%
0,7
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GUTEN MORGEN

eine zwei schönsten Pflanzen
haben denWinter nicht

überlebt. Gut, bei demmächtigen
Farn in derWohnungwar die kalte
Jahreszeit gar nicht schuld. Plötz-
lich krochen Schädlinge auf den bis
dahin sattgrünen Blättern herum.
ImNumachten sie der riesigen
Pflanze denGaraus.Weder Seifen-
wasser noch Insektenmittel halfen.

MeinOleander, der sonst ein
paarMinusgrade lockerwegge-
steckt hat, stellt sich auch tot.

Über diese Verluste habe ich
michmit ein paar sehr hübschen
Käufen imGartenparadies hinweg-
getröstet. Leider sind kurz darauf
die nächtlichenMinusgrade zu-
rückgekehrt. Seitdem blicke ich
täglich besorgt in denWetterbe-
richt.Wenn nächtlicher Frost
droht, schleppe ich die Pflanzen in
den Carport.

Ich hoffe bloß, das sind schon die
Eisheiligen, die uns heuer früher als
sonst frösteln lassen. Ansonsten
geht das am 11.MaimitMamertus
wieder los.

M
Eisheilige

REGENSBURG. In dem Zivilprozess vor
dem Landgericht Regensburg geht es
um viel Geld, ein raffiniertes Konst-
rukt aus fünf Verträgen, das als „Ge-
samtkunstwerk“ gepriesen wurde,
aber auf rechtlich tönernen Füßen
steht, und eine Berliner Immobilien-
fonds-Gesellschaft, die nun einen Dar-
lehensvertrag gekündigt hat. Die gro-
ße Frage ist: Behalten die anderen Ver-
träge Gültigkeit?

Ein Münchner Experte für die Op-
timierung steuerlicher Abschreibun-
gen hatte der Stadtbau und ihrem da-
maligen Aufsichtsratsvorsitzenden
und ehemaligen OBHans Schaidinger
ein Nießbrauch-Modell vorgeschla-
gen. Einer der Vorteile: Auf diese Wei-
se ließen sich schnell und ohne Belas-
tung der Stadtbau-Bilanzen rund 800
in die Jahre gekommeneWohnungen
sanieren. Doch 2016 kündigten die
Berliner denDarlehensvertrag.

Dadurch ist für die Stadtbau das
komplette Vertragswerk unwirksam
geworden. Die Berliner Partner, die als
Gegenleistung für die von ihr geleiste-
ten Sanierungsarbeiten bis 2049 die
Netto-Mieten allerWohnungen erhal-
ten sollten, pochen als Kläger weiter
auf Zahlung durch die Stadtbau. Al-
ternativ wollen sie eine hohe Ablöse-
summe. Nach Angaben der Justizpres-
sestelle entrichtete die Stadtbau da-
von bereits 24 Millionen Euro. Doch
die Berliner Partner wollen nochmals
14 Millionen. Denn inzwischen seien
auch dieMieten gestiegen.

Die Frage der Richterin, ob eine
gütliche Einigung möglich sei, ver-
neinten die Parteien. Daraufhin bat
Dr. Mühlbauer als ersten Zeugen den
früheren OB Hans Schaidinger und
damaligen Stadtbau-Aufsichtsrats-
chef in den Zeugenstand.

Berliner Firma sollte es richten

Bei der Feststellung seiner Persona-
lien gab Hans Schaidinger als Beruf
„Pensionär“ an. Dann schilderte er die
Hintergründe des Millionen-Deals
aus seiner Sicht. 1996 hatte er sein
Amt als Vorsitzender des Stadtbau-
Aufsichtsrats angetreten. „Die Stadt-
bau hatte damals gut 600 Wohnun-
gen“, erläuterte er. „Zwei Drittel da-
von waren unsaniert und problema-
tisch hinsichtlich ihrer Marktgängig-
keit.“ „Die Klagen aus der Mieter-
schaft über die mangelhaften Zustän-
de derWohnungen nahmen zu.“

Die Stadtbau sei „wirtschaftlich zu
einem so großen Kraftakt, die Woh-
nungen selbst zu sanieren, nicht in
der Lage gewesen“, sagte der Alt-OB.
Sie sanierte pro Jahr maximal 70 bis
90 Wohnungen aus eigener Kraft.
„Viel mehr ging nicht.“ Also muss-
te eine andere Lösung her.

„Da kam das Angebot der Berli-
ner Fondsgesellschaft gerade
recht“, so Schaidinger. Sie ha-
be „ein Paket aus einem
Guss“ versprochen, das
drei Bedingungen er-
füllt: Die Stadtbau
sollte Ansprech-
partnerin für die
Mieter bleiben.
Die Lösung sollte

bessere Standards in denWohnungen
schaffen, wie etwa Zentralheizung,

ohne zu hohen Mietsprüngen
zu führen. Drittens sollte
die Lösung kostengünstig
sein.
Nach mehreren Aufsichts-
ratssitzungen stimmte das

Gremium den Verträgen zu.
Da die Stadtbau an ei-

nen günstigen
Kommunalkre-
dit kam, so Schai-
dinger, „wurde
das Paket noch
um die Beistel-
lung einer Fi-
nanzierung er-
gänzt“. Er habe
das Vertrags-
werk stets so
verstanden,
„dass die Verträ-
ge hinsichtlich

ihrer Wirksamkeit nicht auseinander
gerissen werden dürfen. Das ganze
Konstrukt war wie die Statik eines
Hauses. Wenn Sie da einen entschei-
denden Stein heraus nehmen, fällt al-
les zusammen“, so Schaidinger. Die
Laufzeit des Darlehensvertrages war
seiner Erinnerung nachmehrere Jahr-
zehnte fest. Die Zinsbindung sollte
flexibel sein. Günstigere Zinsen soll-
ten „an die Berliner Gesellschaft
durchgereichtwerden“.

Erinnerungslücken bei Ex-OB

Richterin Dr. Mühlbauer hielt Schai-
dinger indes vor, dass im Vertrag eine
Zinslaufzeit bis 2023 mit festen Kon-
ditionen (6,5 Prozent Zinsen) bis zum
Ende fixiert sei. Schaidinger meinte
dazu, dass dies seiner Erinnerung wi-
derspräche. Die Richterin stellte wei-
ter fest, dass die in dem Vertrag festge-
legte lange Laufzeit „rechtlich un-
wirksam sei“. Dr. Mühlbauer: „Der

Gesetzgeber sagt: Darlehen können
nach zehn Jahren gekündigt werden.“

Die Richterin äußerte den Ver-
dacht, dass die Stadtbau vielleicht
durchaus an ihr langfristig zufließen-
den hohen Zinsen interessiert war.
Schließlich habe die städtische Toch-
ter 2007 bei der Bayern LB das alte
Darlehen teilweise refinanziert – zu
weit günstigeren Zinsen von 4,63 Pro-
zent. Diese Vorteile seien aber nicht
an die Berliner Partner durchgereicht
worden. Von all dem will Schaidinger
jedoch nichts gewusst haben oder
sich nicht mehr daran erinnern. „Mei-
ne Erwartung war, dass die Stadtbau-
Geschäftsführung den Geist der Ver-
handlungen umsetzt und die Konditi-
onen durchreicht.“ Nach dreistündi-
ger Zeugeneinvernahmewurde Schai-
dinger entlassen. Auf sein Zeugengeld
verzichtete er. „Ich habe keine Ausla-
gen“, sagte der ehemalige Aufsichts-
ratsboss. Der Prozesswird fortgesetzt.

JUSTIZDie Stadtbau schloss
mit einer Fonds-Gesellschaft
ein umstrittenes Vertrags-
konstrukt, das nun platzt.
Es geht um 14Millionen
und Erinnerungslücken.

Schaidinger sagt Stunden als Zeuge aus
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VONMARION VON BOESELAGER
UND HEINZ KLEIN,MZ

Stadtbau-Chef
Joachim Becker
hofft auf eine
Güteregelung.

Foto: Klein

Ex-OB Hans Schaidinger schilderte die Hintergründe des Millionen-Deals aus seiner Sicht. Foto: TVA
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DARUM GEHT ES IN DEM PROZESS

➤ In den Jahren 1999/2000
wollte die Stadtbau 108 ihrer
Häusermit rund 800Wohn-
und einigen Gewerbeeinhei-
ten sanieren lassen. Dazu
schloss sie mit der Berliner
Immobiliengesellschaft – der
Klägerin im aktuellen Zivil-
prozess – einen Nießbrauch-
und Verwaltervertrag. Darin
verpflichteten sich die Berli-

ner Vertragspartner, die Sa-
nierungen durchzuführen. Im
Gegenzug wurde ihr ein
Nießbrauch eingeräumt. Der
Immobiliengesellschaft sol-
len bis 2049 die Netto-Mie-
ten der sanierten Objekte zu-
fließen –monatlich bis zu
200000 Euro. Die Stadtbau
übernahm gegen Entgelt die
Verwaltung der Objekte.

➤ Zur Finanzierung der Sa-
nierung nahm die Stadtbau
einen Kredit von 61,5 Millio-
nen DM, also circa 31, 5 Milli-
onen Euro, auf und reichte
ihn an die Berliner Gesell-
schaft aus,mit einer vertrag-
lich festgelegten Laufzeit bis
2023. Doch 2016 kündigte
die Immobiliengesellschaft
den Darlehensvertrag vorzei-

tig, da sich das Zinsniveau
vergünstigt hatte. Sie zahlte
das restliche Geld zurück.
Für die Stadtbau war damit
auch die Vertragsgrundlage
für die übrigen Verträge ent-
fallen. Doch die Immobilien-
gesellschaft geht davon aus,
dass die Mietzahlungen wei-
ter an sie fließen oder eine
Ablösesumme gezahlt wird.

©MITTELBAYERISCHE | Regensburg Stadt | Regensburg | 23 | Mittwoch,  26. April,  2017 


